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für den Kreis Stormarn.

Die „Stormarnsche Zeitung"

Zeitungs=Preisliste No. 6193)

erscheint wöchentlich 3-mal, Dienstags, Donnerstags und

Sonnabends mit den Gratisbeilagen „Illustrirtes Unter¬

haltungsblatt" und „Landwirthschaftliches Hentral=Blatt"

und kostet bei der Expedition vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., bei

den Kaiserlichen Postanstalten 1 Mk. 90 Pf. mit Bestellgeld.

Inserate

werden die 5-gespaltene Corpuszeile mit 15 Pf., lokale Ge¬

schäfts-rc.-Anzeigen, Dienstgesuche u. s. w. mit 10 Pf. berechnet

und bis Montag, Mittwoch und Freitag Morgen 10 Uhr

erbeten. Neklamen per Zeile 30 Pf.

Inserate für alle auswärtigen Zeitungen werden von der

Expedition prompt und zu Originalpreisen übermittelt.

Nr. 2237 Ahrensburg, Donnerstag, den 26. Oktober 1893 16. Jahrgang.

Lndwirthschaftl. Unfallversicherung

Reichsversicherungsamt hat neuer¬

gs eine Statistik der entschädigungspflich

enl Unfälle in der Land= und Forstwirth

des deutschen Reiches für das Jahr

veröffentlicht, welche nach vielen Rich¬

„igen sehr lehrreich ist. Die statistischen

hebungen erstreckten sich auf 4,776,520

sgenossenschaftlich organisirte Betriebe

auf 50 land- und forstwirthschaftliche

Fungs-Behörden, welche insgesammt

,001 versicherte Personen umfaßten.

nerhalb dieses ungeheuren Versicherungs¬

„etes ereigneten sich 19,918 entschädi¬

gSpflichtige Unfälle, von denen 4329 auf

kerbliche Geschlecht kommen. Tödtlich

sefen 2236 Fälle; die Getödteten hinter¬

ben 3937 entschädigungsberechtigte Per¬

nämlich 1364 Wittwen, 2520 Kinder

03 Angehörige in aufsteigender Linie;

hatten eine dauernde völlige, 9108 eine

wernde theilweise Erwerbsunfähigkeit zur

ge. Was nun die Unfallsrente anbelangt,

btrafen 75 Fälle Verbrennungen, Ver¬

Jungen, Aetzungen (von diesen verliefen

ich), 19,545 Verwundungen allei

1n Knochenbrüche (darunter 1996

41 Erstickungen, 48 Ertränkungen,

Er sschläge (worunter 62 tödtlich), 71
erungen

„ Auf die Betriebseinrichtungen bezogen

„ sich, daß 2542 Unfälle sich bei der

ung und Bedienung von Maschinen,

bei Arbeiten in landwirthschaftlichen

und auf Höfen, 1444 bei Arbeiten

dem Felde, 1899 bei Arbeiten im

5330 bei der Bienenzucht, 2086

der Thierhaltung, 5700 bei Leiten vor

Derken, Auf= und Abladen, 1328 auf

ge von und zu der Arbeit und 671o
stigen Verrichtungen vorgekommen sind

Auf der Jagd haben sich 19 entscheidungs¬

pflichtige Unfälle ereignet. Von diesen Un¬

glücksfällen sind 3624 auf das Verschulden

der Arbeitgeber zurückzuführen und zwar

fehlten bei 2261 die vorgeschriebenen Schutz¬

vorrichtungen, 1115mal waren die Betriebs¬

Einrichtungen mangelhaft, in 248 Fällen

waren die Anweisungen ungenügend, oder sie

fehlten ganz. Durch das Verschulden der

Arbeiter sind 4866 Unfälle vorgekommen

und zwar 4259 durch Ungeschicklichkeit

Unerfahrenheit und Unachtsamkeit, durch

Leichtsinn 300, durch vorschriftswidriges

Handeln 155, durch Beseitigung oder Nicht¬

benutzung der Schutzvorrichtungen 152. Durch

gemeinsame Schuld von Arbeitgebern und

Arbeitern sind 4006, durch die Schuld von

Mitarbeitern oder sonstigen dritten Personen

547 Unfälle zu verzeichnen gewesen. Es

sind somit 13,043, d. h. beinahe 65 ein

halb pZt., oder zwei Drittel der Unfälle

auf Verschulden zurückzuführen, und sie

hätten also bei genügenden Schutzvorrichtungen

bei strenger Pflichterfüllung, bei sachgemäßen

Handeln aller Betheiligten vermieden werden

können. Hier sollte vor Allem ein energischer

Wille darauf abzielen, um auf eine Ver¬

minderung jener verschuldeten Unglücksfälle

hinzuwirken.

Ein Spiel= und Wucher=Prozeß.

* In Hannover hat am Montag ein

Prozeß begonnen, dessen Einzelheiten weithin

Aufsehen erregen werden. Der Prozeß zeigt

uns auf der einen Seite eine planmäßige

Ausbeutung seitens einer Gesellschaft sog

„Bankiers" u. s. w., die Lebemänner und

solche, die nicht alle werden, nach Kräften

durch Spiel und Wucher erleichtern. Auf

der andern Seite sieht man, welche Art von

Vergnügungen sich zahlreiche Mitglieder der

besten Gesellschaft leisten, denn es sind weit

über 100 Offiziere, vom General-Major

bis zum Sekonde=Lieutenaat herab, sowi

eine große Zahl von Gutsbesitzern, Studen¬

ten etc., als Zeugen geladen worden. —

Als Angeklagte figuriren die „Bankiers"

Max Rosenberg, Albert Heß, Louis Abter,

Julius Rosenberg, Rentier Johann Fährle

Rittmeister a. D. v. Meyerink, sämmtlich

aus Hannover, Bankier Julius Sußmann

aus Hamburg, Rentier Samuel Seemann

aus Berlin und der Handlungs-Reisende

Stamer. Entflohen sind der mit in die

Sache verwickelte Lieutenant a. D. v. Zedlitz¬

Neukirch und der Rentier Lichtner. Die

Anklage lautet theils auf gewerbsmäßigen

Wucher, theils auf gewerbsmäßiges Glücks¬

spiel, Betrug, Untreue etc. Fast alle An¬

geklagten sind bereits wegen ähnlicher Sachen

vorbestraft.

Die Anklage erfloß aus einer bei der

Staatsauwaltschaft in Hannover erstatteten

Anzeige, wonach Max Rosenberg und Heß

einem Lieutenant v. Mildel in Karlsruhe

beim Glücksspiel 14,700 Mark abgenommen

haben sollten. Die eingeleitete Untersuchung

führte zur Entdeckung einer ganzen Bande

von Wucherern und Glücksspielern. Die

Rosenberg und Genossen betrieben in Hannover

ein sog. Bankgeschäft, machten aber in

Wahrheit nur Geschäfte mit Offizieren,

denen sie Geld liehen. Bei den Darlehns¬

geschäften erhielten die Offiziere nur einen

Theil baares Geld, den größten Betrag er¬

hielten sie in Lotterieloosen, meistens auch

nur in Antheilscheinen von Lotterie-Loosen

und für den Werth des Ganzen mußten

sie Wechsel ausstellen. Konnte der Wechsel

am Verfalltage nicht eingelöst werden, so

wurde ein neuer Looskauf in noch höherem

Betrage erforderlich, so kam es, daß ein

Offizier, der sich einige hundert Mark ge¬

liehen hatte, in kurzer Zeit viele tausend

Mark schuldig war

Als gewerbsmäßige betrügerische Glücks¬

spieler sollen die Angeklagten alle größeren

Badeorte, Rennplätze und große Städte

Deutschlands besucht und hierbei eine ganze

Reihe von Offizieren, Gutsbesitzern u. s. w.

völlig ausgeplündert haben. Rittmeister a. D.

v. Meyerink und Lieutenant a. D. v. Zedlitz

spielten hierbei die Schlepper. In Baden¬

Baden nahmen Lichtner, v. Meyerink und

Gen. an einem Tage den Gutsbesitzer Land¬

fried 60,000 Mk. im Glücksspiel ab. Die

Glücksritter spielten mit doppelten Rouletts

und gezeichneten Karten und wußten durch

allerlei Winke das Glück so an sich zu

fesseln, daß die Offiziere etc. in einer Nacht

viele Tausende verloren. — Mit Ausnahme

von Jul. Rosenberg und Sußmann, sowie

der Flüchtigen, sind alle Angeklagten in Haft.

* Ahrensburg, 25. Oktober. Die starken

Regenfälle haben in den letzten Tagen etwas

nachgelassen und stärkere Luftströmungen haben

das durchweichte Erdreich annähernd aufgetrocknet

so daß mit der Bestellung der noch rückständigen

landwirthschaftlichen Arbeiten theilweise fortge¬

fahren werden konnte. Während der früh gesäete

Roggen das Feld schon mit einem neuen grünen

Kleide überzogen hat, wartet noch manches Feld

der Einsaat dieser Kornart, die durch die nasse

Witterung wochenlang verzögert wurde. Die Be¬

endigung der Einsaat ist ja lediglich von der

Gunst der Witterung abhängig und darüber, wal

wir in dieser Beziehung zu erwarten haben, liegen

auch schon allerlei Prophezeihungen vor. Ein

Berliner Wetterprophet, der bei seinen Voraus¬

sagungen besonders die Bewegungen des Mondel

in Berechnung ziehl, prophezeit uns, daß in diesen

Tagen bedeutende Südströmungen auftreten wer¬

den, die wegen des abermaligen Mondübergangel

beim Jupiter vom 27. Oktober ab außerordent¬

lich heftige Niederschläge und vom 1. November

ab Schneefall im Gebirge, im Norden aber die

Denks Schnurrbart.

Geschichte aus dem Englischen

Nachdruck verboten.

(Schluß).

„Din immer bereit, wie Sie wissen,

Jenks, die letzte Hand an den Knoten

Kravatte legend

„Will mir's mal überlegen," sagte ich

denklich, während der Friseur seine Arbeillich. während der Friseur seine Arbeit

de  „Eigentlich ist diese Zeit so gut

andere, — also Sie können sich

und den Barbier an Ihren Bar

br
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h nsönnten Sie nicht bis morgen warten,

Oit mal?" fragte er zögernd. „Da

in Ball heut Abend, und Sie wissen

so eewiß ist einer, und ich denke, Sie

reinem Gesicht hingehen. Jeden¬

us sehe ich nicht ein, wie

g mit meinem Bart auf den Bal

hen. Also setzen Sie sich.

egehorchte etwas mürrisch, und in we¬
Minuten
h.r war er vollständig eingeseift.

ce strich sein Rasirmesser und

4
laden4, die Operation zu be-

Nerteich plötzlich meinen Entschluß

sich eben an, die Operation zu be¬

Halten Sie ein, Herr Barbier," rief

se brauchen den Part jetzt nicht ab¬

Der Barbier gehorchte, Jenks aber

sprang ganz wild vom Stuhl auf.

„Das ist nichtswürdig," rief er aus, „Sie

haben den Bart verlangt, hier ist er, nehmen

Sie ihn."

„Ich glaube, man ist berechtigt, mit

seinem Eigenthum zu machen, was man will,"

bemerkte ich kalt und verließ Jenks, der sein

Gesicht abwusch.

Beim Mittagstisch drehte sich die Unter¬

haltung nur um die Bartgeschichte. Ich

glaube, die ganze Welt hatte davon Wind

bekommen, und Jenks konnte nicht über die

Straße gehen, ohne daß ihm die Jungen

nachriefen: „Da geht der Mann mit dem

großen Bart!" Derselbe hatte nämlich einen

ungeheuren Umfang erreicht, weil Jenks sich

nicht erlauben durfte, ihn zu stutzen. Kurz,

ich wurde überzeugt, daß kein Mitleid für

Jenks mehr am Platze war, vielmehr ei

selbst schon mit Ungeduld darauf warten

mußte, daß ich mein Eigenthumsrecht geltent

machte. Zufällig saß der Zeuge des Ver¬

trages mit mehreren seiner und meiner

Freunde bei Tische mir gegenüber, und alle

drangen in mich, noch an diesem Tage den

Bart zu nehmen und Jenks auf diese Weise

vor die Wahl zu stellen, bartlos auf den

Ball zu gehen oder zu Hause zu bleiben.

Ich gab zu, daß es Zeit sei, mein Korn zu

ernten und versprach, wenn sie alle zu der

Zeit in meinem Kontor zusammenkommen

wollten, Jenks gerade, nachdem er seine Ball¬

toilette beendet, rufen zu lassen. Alle sagten

ihre Gegenwart bei der Operation im Kontor

zu, begleiteten mich nach Tische auch gleich

hin und warteten, bis es Zeit war, nach

Jenks und dem Barbier zu schicken

Als Jenks erschien, sah man ihm deut¬

lich den Aerger über die plötzliche Berufung

an, und dieser Aerger verminderte sich nicht

als er das Kontor über und über mit Zu¬

schauern gefüllt sah, die gespannt auf die

Prozedur warteten.

„Schnell," sagte er resignirt, „beeilen

Sie sich. Ich habe nicht lange Zeit, meh¬

rere Damen, die ich auf den Ball begleiten

soll, warten auf mich."

„Ganz richtig, Sie sind einer von der

Festrednern, ich erinnere mich. „Also, Herr

Barbier, halten Sie den Herrn nicht auf

gehen Sie ans Werk."

Das Einseifen war bald gethan, und nach

einigen Strichen mit dem Rasirmesser war

die eine Hälfte der Oberlippe ihrer Zierde

beraubt.

„Vorwärts, vorwärts," rief Jenks

„machen Sie, — ich habe keine Zeit zu ver¬

lieren, — der Herr da ist auch ungeduldig

machen Sie, daß er seinen Bart bekommt."

„Nicht doch," erwiderte ich kühl, „ic

habe durchaus keine Eile, im Gegentheil

da ich ebenfalls der Meinung bin, daß ge¬

rade jetzt Ihre Zeit kostbar sein muß, indem

mehrere Damen darauf warten, daß Sie sie

zum Ball führen, so will ich für heute

Abend auf die andere Bartseite ver¬

zichten."

Ein lautes Gelächter der Umstehenden

und ein Blick in den Spiegel belehrten Jenks

über den hochkomischen Anblick, den er mit

dem halben Barte darbot, und nun begann

er darauf zu dringen, daß ich mein ganzes

Eigenthum nähme. Aber damit wars nichts.

Ich hatte ein Recht, davon zu nehmen, was

ich wollte und wann es mir beliebte, war

durchaus nicht verpflichtet, alles auf einmal

zu nehmen, und so entschied ich mich augen¬

blicklich nur für die eine Hälfte. Wirklich,

ich war, wie ich ihm deutlich auseinandersetzte

durchaus kein harter Gläubiger und würde

sogar vielleicht, wenn er recht artig wäre,

nie die volle Begleichung seiner Schuld in

Anspruch nehmen.

Als Jenks die Ueberzeugung gewann,

daß ich entschlossen war, den Rest seines

Bartes nicht zu nehmen, begann er unter

dem lauten Lachen der Anwesenden Vor¬

schläge zur Güte zu machen. Erst bot er

mir zehn Pfund, dann zwanzig, dreißig

vierzig, fünfzig, wenn ich die andere Bart¬

seite nähme. Ich blieb fest

„Lieber Herr," sagte ich, „das Reden hat

gar keinen Zweck. Ich bestehe darauf, daß

Sie mir diese Barthälfte einen Monat oder

zwei tragen."

„Was wollen Sie dafür," fragte Jenks

endlich, „wenn Sie sich dazu verstehen, ihn an

mich zurückzuverkaufen?"

„Ah," erwiderte ich, „jetzt fangen Sie

doch an, wie ein Geschäftsmann zu reden.

Ja, ich kaufte ihn aus Spekulation und will

9ujeuiois
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ersten umfangreichen Fröste herbeiführen werden

— Hoffentlich wird es so schlimm nicht

—* Ein Kartoffel=Monstrum wurde uns heut¬

zugesandt, das sowohl der Form als dem Um¬

fange und Gewicht nach zu den Seltenheiten ge¬

hören dürfte. Die Kartoffel, welche mit zahl

reichen An- und Auswüchsen versehen ist, wurde

von Herrn Spiegelberg am Wulfsdorfer Wege

hierselbst gebaut und hat das enorme Gewicht

von 1 Kilo 800 Gramm

—* In Stapelfeld brannte am Sonnabent

Nachmittag das Wohn- und Wirthschaftsgebäud

des Besitzers Brocker belegen am Wege nach

der Braaker Mühle, gänzlich nieder. Es gelang

das Vieh und einen Theil des Mobiliars zu

retten, doch verbrannte fast die gesammte Ernte

Der freiwilligen Feuerwehr gelang es, die benach¬

barten, mit weicher Dachung versehenen Gebäud¬

zu schützen und das Feuer auf seinen Herd zu

beschränken. Das Haus war bei der Landesbrand

kasse versichert.

H Bargteheide, 23. Oktober. Der Landes¬

baumeister Ludemann in Wandsbek ist jetzt vom

Herrn Landes=Direktor in Kiel beauftragt, da

Projekt zum Ausbau des Nebenweges I Klass¬

von Bargteheide nach Jersbek auszuarbeiten. —

Der geplante Ausbau hat demnach greifbare Ge¬

stalt angenommen und steht zu erwarten, daß die

Arbeiten zum nächsten Frühling in Angriff ge¬

nowmen werden. Der Weg ist auch zur Zei

recht herzlich schlecht

— Die Uebernahme der Bargteheider Spar¬

und Leihkasse Seitens der Gemeinde geht nun¬

mehr ihrer Verwirklichung entgegen. Der Herr

Ober=Präsident hatte nämlich die Bestätigung dee

Statuts von der Bedingung abhängig gemacht

daß der jährliche Reingewinn erst dann zun

Nutzen der Gemeinde verwendet werden dürfe

wenn der Reservesonds 5 pZt. aller Einschüsse er

reicht hätte. Da bei der bedeutenden Höhe der

Einschüsse (zirka 1¾ Million) der Reservefond

in geforderter Höhe erst nach Jahren erreicht sein

würde, so beschloß die Gemeindevertretung eine

Petition an den Herrn Oberpräsidenten dahin zu

richten, es zu gestatten, daß von vornherein ein

Viertel des Reingewinns zum Nutzen der Gemeind¬

so lange verwendet werden dürfe, bis der Reserve¬

fonds, wie verlangt, angewachsen sei. Zu diesen

Zweck waren die Herren Amtsvorsteher Wuth und

Kaufmann Lampe beauftragt, in einer Audien

beim Herrn Oberpräsidenten die Bitte zum Aus¬

druck zu bringen. Die gedachten Herren waren

nun am 17. d. M. zum Herrn Ober=Präsidenter

beschieden, dem sie die bewegte Bitte vorbrachten

Derselbe hat nun den Wunsch der Gemeinde

Vertretung gewährt und wird demgemäß die Um¬

wandlung der Privat-Sparkasse in ein Gemeinde¬

Institut vor sich gehen

+ Trittau, 23. Oktober. Bei günstigem

Wetter war unser heutiger Herbstmarkt sehr zu

besucht. Hornoieh war in großer Anzahl an

getrieben, jedoch gestaltete sich der Handel nich

gerade sehr lebhaft. Für gute Milchkühe wurdet

recht hohe Preise gefordert, nämlich 70 bis 80

Thaler und fanden auch einzelne Bewilligunget

statt. Fehrkühe zum Schlachten waren für 30

Thaler käuflich und gute Starken wurden für

30—50 Thaler verkauft. Auch Pferde waren

zahlreich vertreten, jedoch kamen, wohl haupt¬

sächlich der recht hohen Forderungen wegen, nur

wenig Verkäufe zu Stande. Fertel waren ir

sehr großer Anzahl an den Markt gebracht und

waren dementsprechend nicht Käufer genug er

schienen, daher der Markt bei weitem nicht ge

räumt wurde. 5- bis 6=wöchige Thiere bedanger

7 bis 13 Mark. Zugänger waren verhältnif

mäßig niedrig im Preise, nämlich 15—20 Mk

— Auch Schau= und Verkaufsbuden, Karoussele

und Schießbuden waren gut vertreten und dürfter

alle nicht über zu schlechte Geschäfte zu klager

haben.

— Gestern Nachmittag brannte iu Latzjense¬

das Wobn- und Wirthschafts-Gebäude des Käth¬

ners Joh. Martens nieder. Bedeutende Ernte¬

vorräthe und ein Schwein wurden ein Raub der

Flammen, dagegen konnte der größte Theil des

Mobiliars gerettet werden. Wie wir hören, sol

die Entstehung auf den Schornstein zurückzuführe

sein. — Gestern verkaufte der Käthner Schmid

zu Hoheluft, Gemeinde Trittau, sein Gewese ar

den Altentheilspächter Lüdemann in Grande für

die Summe von 6750 Mark. Der Antritt er

folgt am 1. Mai 1894

Wandsbek, 24. Oktober. In Wandsbek be¬

trugen im Monat September die Durchschnitts¬

Marktpreise für je 100 kg Weizen 14 Mk.54 Pf.

Roggen 13 Mk. 17 Pfz., Gerste 14 Mk. 83 Pi

Hafer 17 Mk. 25 Pf., gelbe Erbsen zum Kochen

18 Mk. 50 Pf., weiße Speisebohnen 25 Mk.

Linsen 40 Mk., Kartoffeln 5 Mk., Stroh 5 Mk

55 Pfg., Heu 10 Mk. 94 Pf. und für je ein

kg Rindfleisch von der Keule 1 Mk. 55 Pf.,

Bauchfleisch 1 Mk. 25 Pf., Schweinefleisch 1 Mk.

55 Pf., Kalbfleisch 1 Mk. 65 Pf., Hammelfleisch

1 Mk. 60 Pf., geräucherter Speck 1 Mk. 65 Pj.

Eßbutter 2 Mk. 60 Pf. und 60 Stück Eier 3 Mk

30 Pf. Die höchsten Durchschnitts-Tagespreise

haben im September hier betragen für je 100 kg

Hafer 18 Mk. 50 Pf., Heu 12 Mk. und Strof

6 Mk. 50 Pf.

Nordschleswig, 20. Oktober. Es scheint

den „H. N." zufolge, als ob die Staatsbehörde

jetzt die Zügel in der Behandlung der dänischen

Optanten straffer anziehen will. In letzterer Zei

sind verschiedene derselben aus dem preußischer

Staatsgebiete ausgewiesen, so ein Hofbesitzer ir

Ben wegen mißliebiger Aeußerungen über das

deutsche Heer, ferner ein solcher in Oerstedt weger

beleidigender Aeußerungen über einen deutscher

Offizier und endlich ein Landmann in Brandstrux

wegen Beleidigungen des dortigen deutschgesinnter

Lehrers. Außerdem verließ dieser Tage ein Ge

schäftsmann in A. das preußische Staatsgebiet frei¬

willig, weil ihm der Boden unter den Füßen zu

heiß wurde. Er hatte den Antrag auf Aufnahme

in den preußischen Unterthanenverband gestellt

war längst aus dem dänischen Staatsverhältniß

entlassen worden. Die Bewilligung seines Gesuchet

um Aufnahme in den preußischen Staatsverband

war der Unterbehörde bereits eingegangen und

sollte ihm selber eingehändigt werden. Das hatte

er erfahren, und am Abend vorher zeigte sich

dann seine wahre Natur. In einem öffentlichen

Lokale erlaubte er sich, gegen die Deutschgesinnten

und alle Deutschen grobe Beleidigungen und

Drohungen auszustoßen; er sei jetzt preußischen

Unterthan, aber ein echt dänischgesinnter Mann

der den Deutschen zeigen werde, was er sei und

was er könne. Die Folge war, daß die Unter

behörde die Genehmigung des Gesuches ihm nich

aushändigte, sondern den Thatbestand an die

oberste Staatsbehörde berichtete, worauf diese die

Genehmigung zurückzog

über Würdigkeit und Bedürftigkeit sind vom Orts¬

geistlichen zu beglaubigen.

— Bei Vertheilung der Staatsprämien für

Deckhengste in Wrist erhielt Herr Kohlsaat in

Marne für seinen Hengst „Prinz Karl" der

1. Preis = 450 Mark.

— Auf der Ausstellung in Breslau erhiel

das schleswig-holsteinische Obst die bronzene

Staats Medaille

— Ein Knecht von dem Hofe Lehmkuhler

sollte mit Fuhrwerk Kleie vom Preetzec Bahnho

holen. Als eines der Pferde trotz wiederholter

Zurufes am Bahnhof nicht stillstehen wollte

schlug der Knecht das Thier derart mit einem

starken Knüttel über den Kopf, daß es auf der

Stelle todt niederfiel.

— In Kisdorf wurde ein polnisches Dienst¬

mädchen bei der Feldarbeit von einem bei dem

selben Besitzer dienenden Knecht überfallen und

vergewaltigt, wobei sie sich durch einen Fall noch

einen schweren Bruchschaden zuzog. Der in¬

zwischen zum Militär eingezogene Knecht dürft

eine harte Strase erwarten

— Der Lohgerber Likowski aus Wilster war

in Itzehoe zu einer von ihrem Manne getrenn

lebenden Frau gegangen, hatte sich für einen

Geheimpolizisten ausgegeben, Verhandlungen mit

ihr geführt und Protokoll aufgenommen. Für

diese Anmaßung eines Amtes wurde er zu seche

Monaten Gefängniß verurtheilt.

— Ein Arbeiter aus Wandsbek hatte seine

eigene Mutter mißhandelt, gewürgt und mit einem

Messer bedroht. Der rohe, schon vielfach vor

bestrafte Mensch wurde zu 10 Monaten Gefäng

niß verurtheilt

— Das Nordieebad Westerland wurde in

diesem Jahre von 7836 Personen besucht, gegen

9121 im Vorjahre, Wenningstedt von 181 Per¬

sonen gegen 237 im Vorjahre. Der gesammte

Fremdenbesuch der Kurzeit belief sich also an

8017 Personen, gegen 9358 im Vorjahre, alse

1341 weniger.

volle ausländische silberne Münzen und verschieden

antike Goldsachen.

— Die Export= und Lagerhaus=Geseuschaft

vormals I. Nagel u. Co., welcher die Filial

der Dresdner Bank in Hamburg einen großer

Kredit gewährt, hat für das mit dem 30. Jun

1893 abgelaufene Geschäftsjahr eine Unterbilanz

Die Gesellschaft, deren Kapital in 4½ Million

Prioritätsobligationen und 3½ Million Stamm¬

aktien zerfällt, hat durch leichtsinnige Spekulation
der Direktoren Verluste erlitten und die vor

gelegte Bilanz schließt mit einem Fehlbetraf

ca. 1,300,000 Mark ab. Der Aufsichtsrath de
Gesellschaft, dem angesehene Hamburger Perso¬

lichkeiten, sowie je ein Vertreter der Dresden

Bank und der Firma Erlanger und Söhne an

gehören, beabsichtigt diese Unterbilanz durch Um

wandlung der Stammaktien in Prioritätsaktie

resp. durch Uebernahme von Prioritälsakien

tilgen.
— Ein Schaffaer der Hamburg-Alton

Pferdebahn fand in einem Wagen eine Brief

tasche mit Banknoten und sonstigen Wet

papieren über zirka 60,000 Mark. Als Verliert

meldete sich alsbald ein Hamburger Geschäft¬

mann, welcher den Wagen zu einer Fahrt sag

Altona benutzt hatte. Der ehrliche Finder wu

mit einem Hundertmarkschein bekohnt.

— Von einem Eisenbahn-Zug¬

wurde auf der Verbindungsbahn in der Nac

auf Sonntag ein jugendlicher unbekannten

gegenüber der Grindelallee. Die Verletzung

waren derartig, daß der Tod sofort eintrat

Leiche ward ins Kurhaus geschafft. Es wir
vermuthet, daß der Vestorbene einen Selbsend

begangen habe.
— Der Direktor des Thalia Theatere, Gund

Maurice, ist am Montag Abend im Alter

57 Jahren gestorben

Lübeck.

Durch eine Gasexplosion entstand am

tag im Fürstenzimmer des hiesigen Bahnholes

Feuer, das erhebliche Zerstörungen anrichtete

— Der frühere Kofferträger und spätere

Bierfuhrmann Wittern in Reinfeld, den man sei

einigen Tagen vermißte, wurde als Leiche in

Gehege Fohlenkoppel aufgefunden. Er hatte sich

an einem Baume erhängt

— Diejenigen emeritirten schleswig holsteini¬

schen Volksschullehrer, die für 1894 eine Beihülfe

aus dem Pensions-Zulage-Fonds zu erhalten

wünschen, haben bis spätestens Ende Dezember

d. J. ihre Gesuche beim General-Superintendenten

Dr. Ruperti in Kiel einzureichen. Die Angaber

— Auf dem Hofe der Hauptfeuerwehrwach

an der Spitalerstraße fand am Sonntag Vor¬

mittag die Enthüllung des Denkmals für den am

22. Oktober v. J. in Ausübung seines Berufes

gestorbenen Brand-Direktor Kipping statt. Außer

den Vertretern der Behörden waren Vertreter

der Altonaer Wehr und Deputationen der freiw.

Feuerwehren von Ottensen und Bahrenfeld er¬

schienen. Eine bekränzte mit Fahrern besetzte

Dampfspritze war aufgestellt, auch eine Abtheilung

Feuerwehr und Mannschaften der temporären

Feuerwehr. Senator Dr. Hachmann ergriff das

Wort und wies auf die Pflichttreue und die selbst

lofe Hingabe des Verstorbenen hin, der der Ham¬

burger Feuerwehr den Geist eingeflößt habe, durch

den sie zu dem Ruhm ihrer Organisation gelang

sei. Nach dieser Rede fiel die Hülle des Denk¬

mals, das, in den zu einer Nische umgestalteten

unteren Theil des Steigerthurms eingebaut, die

überlebensgroße Gestalt des verstorbenen Brand

Direktors aus rothem Sandstein gemeißelt, zeigt

Eine schwarze Marmortafel zeigt in Goldschrift

die Worte: Branddirektor Friedr. Wilh. Kipping,

geboren 12. Juni 1838, im Dienste gestorben

am 22. Oktober 1892

— In der Nacht zum Sonntag wurde ein

Einbruch in das naturhistorische Museum am

Schweinemarkt verübt. Der Dieb erbeutete 17

gediegene Goldblöcke verschiedener Arten, 8 Stufer

Silbererze, 10 Stück Kupfer-Rothmünzen, eine

chinesische Goldmünze, 3 russische Noten au

Rennthierhäuten, 1 chinesische Note, 3 sehr werth¬

Deutsches

miltDie Dresdener Festtage anläßlich des m

tärischen Jubiläums des Königs Alberts sind

Rahmen des bekannten Programms verlaufen
di

Im Mittelpunkt der gesammten Feier stand

Beglückwünschung des königlichen Jubilars d

den Kaiser im Marmorsaale des Residenzschlo

am Sonntag Abend. Der Kaiser betonte in sein

Ansprache, daß, nachdem die Kaiser Wilhelm

und Friedrich, sowie General-Feldmarschall

Moltke nicht mehr unter den Lebenden weile"

es ihm überkommen sei, die Huldigung des

dem König zu Füßen zu legen, dem einzigen

übrigen Heerführer aus der großen vergangene

Zeit. Der König, fuhr der kaiserliche Gratula

weiter fort, habe sich den Feldherrnstab vor

Feinde erkämpft, er, der Kaiser, bitte daher

König, den von Ihm angebotenen Feldherruk¬
als Symbol der Huldigung Seinerseits und sein

der Armee anzunehmen. Der Kaiser schloß sei

warme Ansprache mit dem Wunsche, daß

Albert seinem Volke und dem Reiche noch it

erhalten bleiben möge. — Während der

überreichte der Kaiser dem König der

Brillanten besetzten Feldmarschalstab. In liee

Bewegung sprach König Albert seinen

für aus, den Kaiser an der Spitze aller
gleid

des deutschen Heeres vor sich zu sehen, zur
versichernd der ihm vom Oeiser nerliehen
versichernd, der ihm vom Kaiser verliehen

solle in seiner Hand fest und sicher sein.

betonte der König zum Schluß, er nochmals

Sollt,

ihn wieder verkaufen, wenn ich einen an¬

ständigen Preis dafür bekomme.

„Und dieser Preis wäre.

„Einhundert Pfund, — muß mein Gel

verdoppeln."

„Nichts weniger?

„Nicht einen Pfennig weniger, und ich

bin gar nicht einmal darauf verpicht, ihn zu

diesem Preise zu verkaufen.

„Gut denn," stöhnte der Unglückliche

„ich will das Geschäft machen, — kann un¬

möglich von diesem Balle fortbleiben, —

wichtige Begegnung, von der mein Lebensglüd

abhängt, — obgleich der Erfolg jetzt —

er faßte sich mit schmerzlicher Miene an die

leere Stelle der Oberlippe — „Erfolg mehr

als zweifelhaft. Da haben Sie Ihr Gelt

und Sie, Barbier, beseitigen Sie jetzt un¬

verzüglich, so schnell Sie nur können, dieses

teuflische Haar. Werde ohnedies spät genug

auf den Ball kommen!

— W. Baker. —

Ende

Ein

Hektor.

Hunde=Lebensbild.

Nachdruck verboten

Mein Name ist Hektor. In meiner

Jugendzeit führte ich den weniger klassischer

Namen Schneider; da aber die Familie, die

nich adoptirte, von ihrem verstorbenen Hunde

meinem Vorgänger, eine Ausstattung von

Bekleidungsgegenständen vorräthig hatte, die

alle mit H. gezeichnet waren, wurde für

mich ein Name ausgesonnen, welcher mit H.

anfing, und ich wurde auf diese Weise zun

Hektor umgeschaffen

Meine Wiege, oder die Weinkiste, die

mir als solche diente, stand in Sachsen, wo¬

durch es sich erklärt, daß ich noch mit einen

harten B. belle, und überhaupt einen pro¬

nonzirten sächsischen Dialekt habe. Ueber

meine frühesten Lebenstage vermag ich nur

wenig zu sagen, doch wurde mir erzählt, daß

meine Geburt bei meinen Pflegeeltern, die

viele hundert andere Hunde aufgezogen, ganz

besondere Freude erregt hat und sie solche

in den gelesensten Blättern annoncirt haben

gerade, wie man es bei den kleinen Mensch¬

lein auch thut. Ich habe die Annonce auf¬

bewahrt, sie lautet: „Prachtvoller, junger

schwarzer Königspudel, in der Hunde¬

züchterei Minka in Sachsen." Warum mar

mich, einen Königspudel, Schneider nannte

habe ich nie ergründen können. Die Menscher

haben manchmal recht komische Einfälle

Meine erste Erziehung wurde einem

jungen Maune übertragen, der von seinen

Zöglingen die strengste Disziplin verlangte

und den kleinsten Fehler nachdrücklich mittele

eines spanischen Rohres ahndete. Ich hätt

dem Manne oft gern meine Meinung gesagt

aber, wie alle Menschen, war er viel zu

dumm, die Hundesprache zu verstehen, ob¬

gleich wir Hunde die menschliche Spracht

sehr bald erlernen, namentlich wenn eine

Reitgerte die unregelmäßigen Zeitwörter mit

einbläuen hilft. Ich lernte alle die klassischer

Künste des Pudelthums, konnte auf der

Hinterbeinen laufen, auf Befehl springer

und, wenn mein Lehrer sagte: „Der Braisse

gommt!" knurren und meine Zähnen zeigen

Vor Beendigung meiner Erziehung erhielt ic

noch Tanzunterricht. So ein bißchen Bildung

ist ja recht schön, aber das Tanzen, meine

ich, gehört nicht gerade in das Erziehungs¬

programm eines Pudels, der eine bürgerlicht

Karriere machen will. Mir hätte das Tanzen

beinahe das Leben gekostet, wie ich später er¬

zählen will

Die schweren Tage meiner Schulzeit

gingen vorüber. Ich wurde ein gelehrten

Pudel und fähig, in die weite Welt zur

Geltendmachung meiner Kenntnisse hinaus¬

zugehen. Diese Zeit kam, oder vielmehr, es

kam ein Brief, und ich wurde wie ein Sklav¬

verkauft. Wenn ich bei diesem Wechsel eins

bedauerte und noch bedauerte, so ist es das

daß ich meinem verdammten rothhaarigen

sächsischen Exerziermeister nicht zum Abschied¬

in die Wade gebissen habe.

Zu meinem großen Glücke fand ich in

einer sehr lieben Familie Aufnahme. Kein¬

kleinen Kinder, die einem die Locken aus¬

rauften, nein, nur die Mama und der Papa

sowie ein reizendes Töchterchen, rein zum

Anbeißen schön. Das fand auch ein gewissen

junger Herr, der wohl viele Geschäfte im

Hause meines Prinzipals haben mußte, da

er uns so häusig mit seinem Besuche beeh

Nun, ich bin kein Spaßverderber und 1

für die jungen Leute, was ich konnte. Manc

mal übten sie Stücke auf dem Piano

händig, ohne daß die Mama zugegen

um die Noten umzudrehen, und dann

nun die Leser wissen ja Bescheid. Ich w

bei diesen Klavierübungen stets anwesend,

wenig ich mir aus Musik mache; aber

bin ein diskreter Hund und kannte mei,

Aufgabe. Sobald sich jemand näherte

ich Signale, wie zum Einsteigen auf de

Bahnhofe: zum ersten, zweiten, dritten .

Bellte ich einmal, so war noch Zei

ein paar Küsse, zweimal, se

nur noch zu einem Händedruck, und

mal geläutet oder vielmehr gebellt, bedeuten

„Grade sitzen!" Auf diese Weise hab

meine Freundin, die mir ja so zugethan we

und mich mit meinem Lieblingsger

Schweineknöcheln und Bratensauce fast ue

fütterte, vor jeder Störung beim Klavier¬

unterricht bewahrt. Aber ich that noch u

Ich sorgte auch, daß diese Musikstunden

nicht so lange ausdehnten, um die Schlafenr

zeit meines Herrn und meiner Prinzia

zu beeinträchtigen. Wenn die Zeil

Aufbruch da war, der junge Herr aber io

keine Anstalten dazu traf, brachte ich

Hut, Handschuhe und Spazierstock ins Zinsi¬

und legte alles vor seine Füße. De

dann ungefähr: „Mei Kutester, es

zum Schlafenkehen."und
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sein, das Schwert für Deutschlands Recht

und Sicherheit ziehen zu müssen, was Gott ver¬

puten möge, so werde er mit dem Stabe in der

vand seine Pflicht erfüllen, wie in früherer Zeit.

Seit Montag sind die deutschen Finanzminister

üermals zu einer Konferenz versammelt, und

war diesmal in Berlin, wo die Herren in den

aumen des Reichsschatzamtes tazen. Es handel

ch bei dieser neuen Auflage der frankfurter
gnangministerkoaferenz zunächst um die projektirt

bsweinsteuer, welche, wenigstens in der vor¬

seschlagenen Form, auch in den Kreisen ver¬

dener Bundesregierungen auf erhebliche Be¬

enten gestoßen sein soll. Es geht daher die

von einer Umgestaltung dieses Steuerent¬

ses, welche bezwecken würde, die Interessen

Weinbau treibenden Bevölkerung besser zu

und den Schwerpunkt der Wein-Steuer

Die Kunstwein-Produktion zu legen Ob die

derliner Finanzminister-Konferenz daneben noch

de andere Steuerprojekte in Anspruch genom

werden wird, steht zwar noch dahin, un¬

hrscheinlich ist es aber nicht, daß bei den Ber¬

* Berathungen auch die verschiedenen Stempel¬

uracentwürfe, die angeblich geplant sind, zur

Eine tommen.

e große öffentliche Versammlung von Ber¬
Handwerksmeistern und Gewerbetreibenden

ae Freitag nahezu einstimmig beschlossen,

in ersuchen: „1. Das Alters= und

de icherungsgesetz dahin abzuändern,

der Aeh icehraers anungen der Arbeitgeber und

nehmer ganz aufhören, dafür aber von

Staatsangehörigen, je nach der Höhe seines

oeane perdergesteigert, eine allgemein

zu erheben sei und jedem be¬

Staatsangehörigen das Recht ein

Cräunte me mit dem 60. Lebensjahre eine

von mindestens 1 Mark pro Tag zu

" 4. Eine Verstaatlichung der bestehenden

gegen und Unfallversicherungskassen mit gleich¬

„ Berechtigung zum Bezuge des Kranken¬

anfan versicherungs-Betrages durch alle

ge gepbrigen eintreten zu lassen. In der

e der Petition wurde darauf hin¬

daß das deutsche Handwverk durch die

zende Ausnutzung der Gewerbefreiheit und

die überhandnehmende Macht des Groß¬

an sich schon dem Ruine nahe geführt

r es außer Stande sei, die Kosten der

zum anscheinenden Wohle der arbeitenden

issen geschaffenen Gesetze zu tragen.

„Nach der „National-Zeitung" ging der Ex¬

eutschlands nach den Vereinigten Staaten

itten Quartal um 6 eine halbe Millionen

gegen das Vorjahr zurück.

Eine Anzahl Schaffner der Berliner Bahn

„ wie die „Voss. Ztg. berichtet, am Montag

erlin und in Stettin in großem Maßstabe

Fetet worden. Die Betrügereien sind in der

Z berubt, daß die Schaffner Fahrkarten, deren

cchlochung sie unterließen, Fahrgästen ab¬

nmen haben, und sie später durch Mittel¬

een wieder verkaufen ließen. Die ein¬

Untersuchung dürfte einen großen Um
o annehmen.

Die öffentlichen Schulprüfungen an den höheren

hetten sollen für die Zukunft in Wegfal

Aus den von sämmtlichen Provinzial¬

erstatteten Berichten hat der Unter¬

de Ueberzeugung gewonnen, daß

pr

die Einrichtung dieser am Schluß des Schuljahres

stattfindenden Prüfungen in den Augen des

Publikums fast überall das Interesse verloren hat,

das ihr in früheren Zeiten entgegengebracht wurde.

Da somit der Hauptzweck der Einrichtung, die

Vermittelung des Zusamwenhangs zwischen Schule

und Familie, nicht mehr erreicht und die Prüfung

vielfach zu einer leeren Schaustellung werde, so

sind die Provinzial-Schulkollegien ermächtigt wor¬

den, die Prüfungen mit Schluß dieses Schuljahres

an allen den höheren Schulen aufzuheben, an

denen nicht, wie dies an manchen nichtstaatlichen

Anstalten der Fall ist, die Beibehaltung der alten

Einrichtung ausdrücklich gewünscht wird.

Das Befinden des Fürsten Bismarck ist, wie

dem „Hamb. Korresp. aus Friedrichsruh vom

21. gemeldet wird, im Allgemeinen recht befrie

digend. Sein Appetit ist gut, aber auf Anord¬

nung des Arztes muß sich der Fürst einer nicht

gewohnten Diät fügen. Der durch den Stich

eines giftigen Insekts stark angeschwollen gewesene

Arm nimmt wieder normale Form an, doch legt

der Fürst den Arm beim Sitzen noch immer auf

ein erhöhten Kissen und vermeidet jede stärkere

Bewegung damit. Das Aussehen des Fürsten ist

recht gut und trotz der Abnahme von etwa 20

Pfund an Gewicht ist äußerlich eine Veränderung

kaum zu merken.

Aus Dresden, 22. Oktober wird geschrieben

Der sozialdemokratische Redakteur Dr. Gradnauer,

welcher vor Kurzem zu einer mehrwöchentlichen

militärischen Uebung eingezogen war, ist am

Freitag Abend auf Antrag der Militärbehörde

verhaftet und in das hiesige Militärgerichts¬

Gefängniß eingeliefert worden. Dr. Gradnauer

wurde sofort wieder militärisch eingekleidet. In

seiner Privatwohnung und in der Redaktion der

„Sächs. Arbeiterztg." fanden gestern Haussuchungen

statt. Der Vorfall erregt allenthalben das größte

Aufsehen.

Großbritannien.

Die Grafschaft Lancashire ist jetzt der Mittel¬

pankt der Unruhen, die eine Folge des langen

erbitterten Ausstandes der Grubenarbeiter sind.

Eine mit Knütteln bewaffnete Menge überwältigte

die wenig zahlreiche Schutzmannschaft, die bei den

Sutton Heath Zechen stationirt war. Die Menge

kannte in ihrer Leidenschaft kein Maß und kein

Ziel. Die Zeche war in kurzer Zeit in vollem

Besitz der Aufrührer. Alles, Steine, Eisenstücke

etc. wurde die Schächte hinuntergeschleudert und

beinahe wäre ein Arbeiter Namens William Lyon

von den Rasenden die Tiefe hinabgestürzt worden.

Endlich erschienen Polizeiverstärkungen. Diesen

gelang es, mit dem Knüttel in der Hand, die

Ruhestörer zu Paaren zu treiben und die Zeche

in Besitz zu nehmen. Auf beiden Seiten gab es

blutige Köpfe.

Niederlande.

In Amsterdam haben am Donnerstag infolge

des Verbotes eines sozialistischen Massenzuges

ernste Straßenunruhen stattgefunden. Mehrere

tavsend Arbeiter zogen vor den Königspalast mit

den Rufen: „Nieder mit dem Königthum!" „Es

lebe die Internatiovale!" Die Gendarmerie feuerte

unter die Exzedenten; vier derselben wurden ver¬

wundet. Die Arbeiterführer wurden nebst 18

Genossen verhaftet. Die Königinnen weilten

während des Tumultes im Haager Residenzschloß.

Die angekündigten Operationen der Spanier

gegen die Mauren, resp. Kabylen vor Melilla

lassen noch immer auf sich warten. Es scheint,

daß man spanischerseits mit den nöthigen Vorbe¬

reitungen noch nicht ganz fertig ist; so wurden

dieser Tage von dem spanischen Kreuzer „Conte

Vinowits" 16 Kanonen in Melilla gelandet,

nachdem der Kreuzer vorher schwärmende Kabylen¬

haufen mit einigen Schüssen verjagt hatte. In

militärischen Madrider Kreisen scheint man an

einen bevorstehenden wirklichen Feldzug in Nord

marokko zu glauben, denn der deutsche und der

russische Militärattaché in Madrid erbaten die

Ermächtigung, den Operatioren von Melilla bei¬

wohnen zu dürfen. Es heißt, algerische Kabylen

unterstützten die marokkanischen Kabylen beim

Schanzenbau vor Melilla.

Reuters Böreau meldet aus Kapstadt: Eine

offizielle Depesche der Chartered Company von

Fort Victoria berichtet, daß die Streitkräfte der

Company einen lebhaften Zusammenstoß mit den

Matabeles hatten. Die Kolonne von Fort Victoria

schlug den Feind am 16. Oktober auf Mont In¬

diano zurück, während gleichzeitig die Kolonne

von Fort Salisbury den Feind unweit derselben

Gegend schlug. Beide Kolonnen rücken jetzt ver¬

eint auf Buluwayo, die Residenz Lobengulas, vor.

Auch die Kolonne von Fort Charter nahm an

dem Kampfe thätigen Antheil. Der Verlust der

Matabole wird auf etwa 100 Todte geschätzt,

Auf Seiten der Kompagnietruppen erlitt der

Kapitän Campbell eine Verwundung am Bein,

welches amputirt werden mußte

Mannigfaltiges.

Eine für Eisenbahnen wichtige Entschei¬

dung fällte am 20. Oktober der 4. Strassenat

des Reichsgerichts. Vom Landgerichte Altona ist

am 9. Mai der Arbeiter Hans Heinrich Möller

aus Wandsbek von der Anklage des versuchten

Betruges freigesprochen worden. Am 14. No¬

vember v. Is. wurde der Angeklagte auf dem

Bahnhofe Wandsbek unmittelbar vor Abgang

eines Zuges nach Ahrensburg auf dem Trittbrett

eines Personenwagens liegend und an eine Eisen¬

stange sich anklammernd und zwar auf der dem

Bahnsteige abgewandten Seite vom Zugpersonal

betroffen, worauf man ihn von dort entfernte

In dieser Handlungsweise erblickte die Anklage

die Kriterien des versuchten Betruges. Das Land¬

gericht sprach ihn jedoch frei, weil es annahm,

daß das Vorhaben des Angeklagten, wenn es zur

Vollendung gekommen wäre, eine Vermögens¬

schädigung des Eisenbahnfiskus nicht zur Folge

gehabt haben würde. Das Landgericht war näm¬

lich der Meinung, daß der Eisenbahn die For

derung des Billetpreises nur im Innern der Per

sonenwagen zustehe, nicht aber für eine so luftige

Fahrt, wie der Angeklagte sie vorhatte. — Die

Revision der Staatsanwaltschaft worde von Herrn

Reichsanwalt Galli für begründet erklärt. Die

Freisprechung hätte, so meinte er, mit Leichtigkeit

durch die Erwägung begründet werden können

daß dem Angeklagten die Vorstellung von der

Möglichkeit einer Vermögensschädigung nicht bei¬

g wohnt habe. Das Landgericht habe indessen die

subjektive Seite des Falles ganz dahingestellt ge¬

lassen und die Freisprechung darauf gestützt, daß

die That auch im Falle der Vollendung zu einer

Vermögensschädigung nicht geführt haben würde.

Auf die Möglichkeit einer Vermögensschädigung

komme es bei Betrugsversuch nicht an, sondern

nur auf den Willen, den Erfolg einer

Vermögensschädigung herbeizuführen, selbst dann,

wenn das gewählte Mittel niemals zu einer solchen

führen konnte. Im übrigen stimme die Auffassung

des Landgerichts mit den Vorschriften der Ver¬

kehrsordnung nicht überein. Nach der letzteren

werde die Verpflichtung zur Lösung einer Fahr¬

karte nicht erst in dem Momente, wenn der Neisende

einen Platz im Innern des Wagens eingenommen,

sondern schon mit dem Augenblicke existent, in

welchem die Fahrkarte vorgezeigt werden muß.

Danach sei der Anspruch der Eisenbahn schon

vorhanden mit dem Momente des Einsteigens,

hier des Aufsteigens auf das Trittbrett. Ueber

die Höhe dieses Anspruches könne auch kein

Zweifel bestehen, es sei mindestens der Fahrpreis

4. Klasse anzunehmen für die ganze vom Zuge

durchmessene Strecke. — Das Reichsgericht er¬

kannte auf Aufhebung des Urtheils, indem ei

diesen Ausführungen beitrat.

Einer der berüchtigsten Wilderer der Mark,

der Arbeiter Köppen aus Britz, ist in den bei

Nieder-Finow, zwischen Eberswalde und Freien¬

walde a. O. belegenen großen Waldungen des

Herrn v. Bethmann-Hollweg auf Hohen-Finow

auf frischer That beim Wildern ertappt und im

Kampfe mit einem Forstbeamten schwer verwun¬

det worden. Wie die Magd. Z. mittheilt, hatte

der Forstbeamte schon einige Tage vorder Spuren des

Wilddiebes entdeckt und sich bereits mehrere Nächte

im Forste aufgehalten, um ihn abzufassen. Nach¬

mittags gegen 5 Uhr, also um die Zeit, in der

das Wild aus dem Forste herauszutreten pflegt,

hörte der Beamte plötzlich einen Schuß fallen.

Er lief der Richtung des Schalles nach und traf

den Wilddieb beim Aufbruch eines erlegten Wildes.

Auf die Aufforderung des Försters, sich als

Arrestant zu betrachten, ergriff Köppen sein Ge¬

wehr und erhob dasselbe zum Anschlage. In diesem

Augenblick aber krachte schon ein Schuß aus dem

Laufe des Försters. Der Wilddieb, obwohl ge¬

troffen, wandte sich zur Flucht und entkam. Nach

Anzeige bei der Polizei begab sich der Polizei¬

Kommissar Lück aus Eberswalde mit sämmtlichen

verfügbaren Polizeibeamten nach dem Forste, wo

man den schwer Verwundeten in der Nähe der

Ragöser Schleuse antraf und verhaftete. Nachdem

er nach Eberswalde transportirt worden war,

stellte sich die Verwundung — ein Schrotschuß

durch die Rippen der rechten Seite — als eine

so schwere heraus, daß man den Verletzten sofort

nach dem Krankenhause schaffen mußte. Bis jetz

ist der Wilddieb noch nicht vernehmungsfähig ge¬

wesen und wird wahrscheinlich den erlittenen Ver¬

letzungen erliegen.

Eine unerwartete Kontrole seiner „haus¬

kranken" Mitglieder hat kürzlich zwischen 7 und

10 Uhr Abends der gesammte Vorstand der Orts¬

krankenkasse der Steindrucker und Litographen in

Berlin ausgeübt und von 108 Kranken um die

angegebene Zeit 64 nicht in ihren Wohnungen,

wohl aber zum Theil in Gastwirthschaften und

auf dem Tanzboden gefunden.

Redaktion, Druck und Verlag von E. Ziese in Ahrensburg

sicher nicht verstanden, aber Hut,

e und Handschuhe sagten ihm meine

ganz deutlich. Ich mußte über¬

behmen zu Handlungen meine

um mich verständlich zu machen, da

das Schwanzwedeln, diese ausdrucksvolle

erdensprache anderer Hunde, versagt war

noch ist. Man hat mir nur so eine

von Rasirpinsel als Schwanz stehen

e„ kaum brauchbar, um die Fliegen zu

ger, mit dem Wedeln ist also nicht viel

Uebrigens kann ich nicht um¬

„ dieser Gelegenheit mitzutheilen, welche

Falärung ich nach langem Nachdenken au fdie

gefunden habe: warum der Hund mit

e Schwanze wedelt. Die Sache ist ganz

geschieht darum, weil der Hund

S ist, als sein Schwanz; denn wäre der

3 kräftiger als der Hund, so würde

De mit dem Hunde wedeln.

F komme mir noch ernstere

und Erwägungen in den Sinn, so

he diese: Wenn im Hundehimmel einst

den Thaten gegen die bösen abgewogen

wie wird dann mein Konto stehen?

voll" werden vielleicht einige heimliche

ke gewisse Beine verzeichnet sein. Ich

d Adressen der Leute nicht, sonst

ich mir Verzeihung erbellen; im

he e aber wird mit glänzenden Lettern

seung eines Jungen aus dem Wasser

„ wer mich zum Helden stempelte.

dß Bescheidenheit will ich gestehen,

gen  legelmäßig jeden Tag ins Wasser

der S zur Erquickung und Uebung in

Faan kunst, theils zur Säuberung

gcenpelzes, — die Rettung des

de mi also wenig Mühe machte. Aber

a henden priesen mich und meine

zarte Hände streichelten meinen

nassen Ueberzieher, und alle nannten mich

einstimmig einen braven Hund. Eine Dame,

dem Aussehen nach ein Ritterfräulein aus

dem Mittelalter, ersuchte mich um meine

Adresse, da sie mir ein paar Würste als Be¬

lohnung senden wollte.

Wie alles in der Welt sein Ende hat,

so hörten auch die Klavierübungen auf, um

wichtigeren Ereignissen Platz zu machen.

Dasjenige von ihnen, das den größten Ein¬

fluß auf meinen Lebensgang haben sollte,

hieß Heirath. Die Duettspieler wurden Ein

Herz und Eine Seele und nahmen ihren

Wohnsitz in einer weit entfernten Stadt

Ich blieb bei den Eltern und that mein

Bestes, sie durch Kunststücke und drolligen

Einfälle für die Abwesenheit des jungen

Paares zu entschädigen, aber in meinem

innersten Hundeherzen fühlte ich doch sehr

den Verlust des geliebten Mädchenwesens,

das mich wie ein Kind verhätschelt hatte

Und auch sie, die Neuvermählte, konnte die

Abwesenheit ihres Hektors nicht länger er¬

tragen, sie begann abzumagern und verfiel

in eine schwere Krankheit. In ihren be¬

wußtlosen Momenten rief sie wieder und

wieder den Namen Hektor. Der Arz

schüttelte den Kopf, wie die Doktoren ge¬

wöhnlich thun, um zu hören, ob sie etwas

drin haben, und sagte endlich, nur Hektor

könne sie retten. So wurde ich, mit einem

Billet sechster Klasse versehen, in ein Hunde¬

koupee geschoben und begann meine Rettungs¬

fahrt.

Menschen, menschliche Menschen wollen

alle sein und mit ihrem Gewissen prahlen,

aber so viel Menschlichkeit haben sie doch nicht,

um die Eisenbahnhundewagen hundewürdig

zu machen. Nur einer, der wie ich, eine

zwölfstündige Fahrt in Gesellschaft eines

ganz verwilderten Köters durchgemacht hat,

kann die Qualen ermessen, die ein gebildeter

und gelehrter Königspudel in solchem Hunde¬

koupee zu erdulden hat. Als ich am Ziele

meiner Reise ankam, fiel ich, aus Dankbarkeit

für meine Erlösung, zwar nicht nach Menschen¬

art auf die Knie, aber ich tanzte auf dem

Perron einen Freudentanz, den man mir in

meiner sächsischen Heimath gelehrt hatte, so

eine Art Derwischtanz, der darin bestand,

daß ich mich fortwährend im Kreise herum¬

drehte und meinen Schwanz zu beißen suchte

Sobald das geehrte Publikum meinen

Derwischtanz sah, schrie alles aus voller

Kehle: „Ein toller Hund!" und zog sich

schleunigst nach der sicheren Restauration

zurück. Nur einige Bahnbeamte, die sich

schon im französischen Kriege durch großen

Muth ausgezeichnet hatten, blieben auf dem

Posten und machten Anstalten, mich todt zu

schlagen. Ich protestierte, aber was nützt

Protestieren gegegen die Dummheit der

Menschen, die die Hundegrammatik nicht ge¬

lernt haben, während ich, ein einfacher Löwen¬

pudel, zwei Sprachen, sächsisch und deutsch.

verstehe und jetzt auch noch schwäbisch zu

lernen gedenke? Zu meiner großen Freude

und gerade zur richtigen Zeit kam mein

junger Prinzipal auf dem Kampfplatz, und

ich war gerettet, bald darauf auch meine

junge Herrin, kurz, es war eine allgemeine

Rettung.

Von da an floß mein Leben in Ruhe

dahin. Mit der Zeit fanden sich in unserem

Heim zwei recht hübsche Kindchen ein, die

sich freilich gern damit amüsierten, daß sie

mit ihren zarten Händchen meine Locken aus¬

rauften und mir mit den Fingern in die

Augen stießen. Für die Kinder wurde ein

allerliebstes Wägelchen angeschafft, in das ich

als Motivkraft eingespannt wurde. Das

machte den Kindern recht viel Vergnügen,

mir weiter keinen Schrerz, und ich bin stets

recht sorgsam gewesen, daß der Equipage

kein Unfall zustieß; nur einmal vergaß ich

mich. Ich zog wie gewöhnlich das Wägelchen,

als ich in einiger Entfernung meinen Herrn

daherkommen sah. In meiner Freude, ihn

zu erblicken, vergaß ich Wagen und Kinder

und — das Unglück schreitet schnell — ehe

ich's mich versah, lagen die Kinder am Bo¬

den, glücklicherweise an einer weichen Stelle,

der Wagen zertrümmert daneben. Hektor

war für lange Zeit in Ungnade gefallen.

Ich bin nun schon ein bejahrter Hund,

aber noch immer recht rührig. Mein Ver¬

gnügen ist jetzt, die Katzen im Garten zu

jagen. Dies erhält mich in Uebung, ohne

daß ich nöthig hätte, viel auszugehen. Der

einzige Uebelstand bei diesen Jagden ist, daß

man dabei oft die Blumenbeete beschädigt

und manchmal oft böse zerkratzt wird.

Ich bewache das Haus getreulich und

lasse keinen Unbefugten eindringen. Ich

habe unterscheiden gelernt zwischen Leuten, die

etwas bringen, und Leuten, die etwas haben

wollen. Die letzteren belle ich wüthend an

und verringere dadurch die lästigen Besucher.

Hoffentlich darf ich noch ein paar Jährchen

so verleben. Jedenfalls bin ich auf mein

Ende vorbereitet und habe auch mein Haus

bestellt und meine finanziellen Angelegenheiten

geordnet, indem ich einen letzten Willen,

wenigstens im Gedanken, aufgesetzt habe. Laut

diesem vermache ich das einzige Werthstück, das

ich besitze, meinen schönen, schwarzen Pelz¬

rock, der Familie, in der mir ein so fried¬

licher und genußreicher Lebensabend beschieden

ist. — C. Georges. —
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Anzeigen

3. Bekanntmachung

Auf gestellten Antrag werden mit

Ausnahme der bereits bekannten Erber

alle diejenigen, welche Forderungen oder

Ansprüche an den Nachlaß des am 26

August 1893 zu Timmerhorn ver¬

storbenen Privatiers Johannes Wilken

zu haben vermeinen, hiemittelst aufgefor

dert, solche binnen einer Frist von 12

Wochen vom Tage der dritten Bekannt

machung dieses Proklams im öffentlichen

Anzeiger des Amtsblatts der Regierung

zu Schleswig an gerechnet, bei dem unter¬

zeichneten Amtsgericht rechtsbehörig an

zumelden, und zwar bei Vermeidung des

Ausschlusses von der Nachlaßmasse un

Verlustes desselben.

Uhrensburg, 9. Oktober 1893

gez. Hellborn.

Veröffentlicht.

Kutzky. Aktuar

als Gerichtsschreiber

Ziese

Bekanntmachung.

Die im vor. Jahre für den Amts¬

bezirk Ahrensburg erbaute, bisher ur

benutzt gebliebene

Cholerabaracke

Nurtion.

Oeffentliche

Versteigerung.

Am Freitag, den 27. d. Mts.

Vormittags 11 Uhr

werde ich in der Gastwirthschaft des

Herrn Filter zu Bergsted

* Kommoden, 1 Sopha

4 Stühle, 1 Eckschrank

öffentlich gegen Baarzahlung versteigern

Ahrensburg, den 25. Oktober 1893.

Der Gerichtsvollzieher

Ed. Meyer

Guten gesunden

Roggen

frei Wandsbeck oder frei Fabril

geliefert, kauft zu Tagespreisen die

Damptkornbrennerei und

Presshefe-Fabriken

Actien=Gesellschaft (vorm. Heinr.

Helbing) in Wandsbeck.

Vorläufige Anzeige.

Bei meiner Abreise nach Wands

bek sage ich allen meinen werthen Kun¬

den, Freunden und Bekannten hierdurch

ein herzliches Lebewohl

Ahrensburg, 25. Oktober 1893

H. Au.

Dem geehrten Publikum von Ahrenslurg und Um¬

gegend die ergebene Anzeige, daß ich vom Freitag,

den 27. d. M. ab bis Freitag, den 3. No¬

vember d. J. einen

roßen

Landwirth, 32 Jahre alt sucht

Stellung als Beamter auf einem

norddeutschen Gute bis Ende Fe¬

bruar. Auf Gehalt wird kein

Gewicht gelegt, wohl aber auf

gute Behandlung. Gefl. Adr. suh

B. B. a. D. Annonc.=Exped. von

J. W. Basedow, Hamburg

Witaa

Die

Apotheke in Ahrensburg

Nachdem durch Erlaß des Herrr

Ministers des Innern für die Neuwahler

zum Hause der Abgeordneten die Wahl

der Wahlmänner au

Dienstag, 31. Oktober 1893

vieler, im Preise noch bedeutend herab¬

gesetzter Artikel

veranstalten werde.

Es kommen u. a. Artikel

30—40 p3t. unter dem wirklichen Werth

zum Verkauf.

Preis-Verreichniß der herabgesetzten Artikel

folgt in nächster Nummer.

Hochachtend

empfiehlt

Malz=Exatrakt,

Malz=Extrakt-Boubons,

Feuchel=Houig,

Keuchynsten-Saft,

Dr. Wuth's Brustthe,

Cachon,

Dänische Brusttcopfen,

Emser Pastilleu,

Gegen Zahnschmerz

Deutin, Cocain=Watte,

Zahutropfen.

in Materialien

Stickereien

auf Stramei, Leinen u

Kragen=, Kravatten=, Man

schetten¬ u. Handschuhkasten

musterfertige angefangent

Kissen Decken

geren  Schürzen etc.

zu billigen Preisen

empfiehlt bestens

Frau H. Gosch,

Ahrensburg.

Technicum Mittweida
— Sachsen

a) Maschinen-Ingenieur-Sehu#
b) Werkmeister-Schule

— Voruntarricht ei

Wieller Men

Normal-Papiere

zu amtlichen Zwecken,

empfiehl

Ahrensburg. E. Pahl.

angesetzt worden ist, werden gemäß § 10

des Reglements über die Wahlen zun

Hause der Abgeordneten vom 18. Sep.

tember 1893 sämmtliche Urwähler des

Gemeindebezirks Ahrensburg auf

gefordert, sich an dem gedachten Tage

Vormittags 10 Uhr, im Wahllokal

„Hotel Posthaus", Besitzer Chr

Schmidt, hierselbst, einzufinden und ihr

Stimme abzugeben

Wahlvorsteher

Gemeindevorsteher Ziese,

Stellvertreter

Hotelbesitzer Ch. Schmidt.

Uhrensburg, den 20. Oktober 1893

Der Gemeindevorsteher.

L. Lemmaliie,

Ahrensburg.

nach den Vorschriften des

Staatsministeriums,

liefert ebenso preiswerth wie jede Kon

kurrenz

auch in den kleinsten Partien

E. Zieses

Ahrensburg

Zur Anfertigung von

Geschalts-Emplenlung.

Pierdogesenn. En

und

Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich die von mir betrieben

Handlung von Tateiglas etc

Polster-Arbeiten

an Herrn W. Hennecke käuflich überlassen habe. Indem ich für das mir be¬

wiesene vielseitige Wohlwollen meinen besten Dank abstatte, bitte ich, dasselbe au

meinen Nachfolger gütigst übertragen zu wollen

Ahrensburg. H. Au

sowie zur prompten Ausfüh¬

rung von Reparaturen

empfiehlt sid

L. Leonhard.

Sattler u. Tapezier

Uhrensburg, am Rondeel

Bezugnehmend auf die vorstehende Anzeige, bitte ich höflichst, das dem Herrr

II. Au geschenkte Vertrauen auch mir gütigst erhalten zu wollen. Es wird mein

stetes Bestreben sein, durch prompte, billige und koulante Bedienung das mir ge

schenkte Wohlwollen zu rechtfertigen.

Ahrensburg. W.

! Delicatessen!

soll zum Abbruch verkauft werden. Die

Baracke ist 14,60 Mtr. lang, 6,70 Mtr.

breit, hat einen Anban von 4 u. 5 Mtr

und ist ganz von Holz erbaut, mit Papr

dach und Fußboden von gehobelten und

gespunteten Brettern.

Kaufliebhaber wollen sich behufs Be¬

sichtigung an Herrn C. H. Schacht

wenden, der, wie der Unterzeichnete, näher

Auskunft ertheilt. Angebote sind bis

Freitag, den 27. d. Mts.

schriftlich und verschlossen bei dem Unter¬

zeichneten einzureichen

Ahrensburg, den 23. Oktober 1893.

Die Kommisson

3

Ziese, Gemeindevorsteher.

N

Illustr. Familienblattm. Biogr. Novellen, belehr. Aufsätzen u. Gratisbeilagen

Lieder, Klavier- u. Violinstücke, Nusikästhetik etc. (Preis 1  ¼ jährl.)

Probe-Arn. gratue.anle d. peue bleh-T. KkR. L. J. Ferieger Carr Granluger, Stuttg=

Sereiciliertige

wetterfeste Oelfarben, fertig zum Anstrich, in

Patent=Büchsen von 1 Kilo und auch lose per Pfd. 40 Pfg.

empfiehlt

Conrad Dittmann, Ahrensburg,

J. Möller's Nachfl.

Mettwurst,geräuch. u. gekocht

Hummer, Kronen,

Sardinen in Oel

Appetit-Sild.

Anchovis, Christianer,

Sardellen,

Heringe, Holländer,

Heringe, fette,

Heringe, Matjes,

Schweizerkäse, echter,

Holländer Rahmkäse,

Holsteiner Käse ff.,

Burgkäse,

Honig rc. ec.

empfiehl

Guido Schmidt.

Ahrensburg am Weinberg.

Gut gerelnigt lat hal

gefüttert

Diesen Ausspruch landwirthschaftlicher Auto¬
ritaten sollten alle Viehbesitzer beherzigen
Für Ungeziefer und Hautpilege des Viehe:
empfiehlt sich als Nothwendigkeit dat

Angeler

Viehwaschpulver

arfer t leit 1836 in der Apothere zuSatrur in Angeln. Es bereitigt schnell un
sicher jegliches Ungeziefer bei Rindvieh
Pferden, Schafen und Schweinen, und über¬
trifft nicht nur jedes andere Mittel an Wirk
samkeit und Billigkeit, sondern wirkt außer¬
dem überaus woh thuend auf die Gesundhei
der Thiere. Dieselben zeigen, mit diesen
Mittel gereinigt, erhohte Freylust u. erhalten
ein weiches, glänzendes Fell. — Packet
4 50 Pfg. resp. 1 Mark für 5 resp. 10 Stüc
Vieh mit einer Beilige: „Die Wichtigkei
der Hautpflege beim Rindviehe

Jedes Stück Rindvieh radika
zu F inigen kostet nur 10 Pfg

Zu haben in den Apotheken

in Ahrensburg u. Sülfeld

Sammelhefte

für die Bescheinigungen

über die amtlichen Aufrechnungen der

Alters= und Invaliditätsversicherungen

a 25 Pf

sind vorräthig in

Ahrensburg. E. Liese

Deutsiche Verlags-Unstal
Stuttgart

Eine echte

wahrhaft volkstümliche

Unterhaltungs-Zeitschift.

ist die

Deutsches Samilienbuch

Jährlich erscheinen 28

Preis pro Hefl

nur 30 Pfennig.

Vielseitigkeit und Gediegenheil
des Textes — Schönheit der Bilder

— Trefflichkeit der Ausstattung

überaus billiger Preis

Daß erste Heft ist durch jede Buchandlun

zur Ansicht zu erhalten

Abonnemente
allen Buchhandlungen,
Journal-Expeditionen
und Postannalten

zur Ansicht

ina a

Viehmärkte.

Hamburg, 24. Oklober 1865

Dem heutigen Markte auf dem
geistfelde waren angetrieben im Ganzen

Stück Rindvieh und 2600 Schafe. Es wi

gezahlt für 100 Pfp. Schlachtgewicht: „ get
1. Qualität, Ochsen und Quenen
2. 53—50

Junge fette Kühe 48-5
Aeltere fette Kühe 41—

Geringere Kühe 33—4
Bullen nach Qualität 40—52

Schafe. Gezahlt wurden für 1. Quu 3

54—59½ Mk., 2. Qualität 47—49  en

Qualität 41—45 Mk. — Unverkauf

168 Rinder und 272 Schafe. iehho
Dem Schweinemarkt auf dem 2

„Sternschanze" waren in der Woche
15. Oktbr. bis 21. Oktbr. 1893 im Gan¬

6173 Schweine zugeführt. Bezahlt würde

Beste schwere reine Schweine 555
schwere Mittelwaare 53—54

gute leichte Mittelwaare 54—55

geringere Mittelwaare 53-5
Sauen nach Qualität 44—50

Der Handel war während der letzten

Woche lebhaft

Kälbermarkt.
Hamburg, den 25. Oktober

Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Be

hof „Sternschanze an der Lagerstraße ah
angetrieben 1226 Stück. Es wurden

pro 100 Pfund Schlachtgewicht:0 9k
Für 1. Qualität (57/2

ausnahmsweise bis 5.

„ 2. Qualität 66—63

„ 3. Qualitä

Der Handel war schlepp. Unverkau

70 Stük

Wetter-Aussichten
auf Grund der Berichte der De

Seewarte in Hamburg.

Nachdruck wird gerichtlich vers

26. Oktbr.: Wolkig mit e.

schein, kalt, windig a. d. Küsten,

27.: Wolkig und heiter, Tags war

Nachtfröste, Sturmwarung f. b.

und Regen.

28.: Wärmer, windig, wolkig.

regen, Nebel a. d. Küsten
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